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Börſenreform. 

Bereits feit längerer Zeit find die Mängel 
des beſtehenden Börſenweſens Gegenſtand öffent⸗ 
licher Beſprechung, und ſchon in der Reichstags⸗ 
ſeſſion von 1887—88 wurde eine auf Abſchaffung 
der Mißſtände an der Börſe gerichtete Petition 
dem Reichskanzler zu der Erwägung überwteſen, 
ob eine Enquete über die Zuſtände an der Börſe 
vorzunehmen ſei, und ob ſich eine reichsgeſetzliche 
Regelung der Materie empfehle. Bald darauf 
wurde eine ähnliche Petition den verbündeten Re⸗ 
gierungen zur Erwägung überwieſen. Ganz be⸗ 
ſonders lebhaft aber wurde die Bewegung zu 
Gunſten einer Reform des Börſenweſens ſeit dem 
Zuſammenbruch bedeutender Bankhäuſer im Jahre 
1891. Es gelangten verſchiedene Anträge an den 
Reichstag, die insbeſondere eine Reform des Ter⸗ 
minhandels forderten. In Folge deſſen trat am 
6. April 1892 eine vom Reichskanzler berufene 


Enquetekommiſſion zuſammen, die nach Abhaltung E 


von 95 Sitzungen am 11. Februar 1893 ihren 
Schlußbericht erſtattete. Im Auſchluß hieran be⸗ 
ſchloß der Reichstag am 19. April 1894, die Re⸗ 
gierungen um Vorlegung ein s Börſengeſetzes zu 
erſuchen. Der Entwurf eines ſolchen iſt nunmehr 
vom Reichskanzler dem Bundesrath vorgelegt wor⸗ 
den. Bei dem lebhaften Gegenſatz der Intereſſen 
und Meinungen in dieſer Frage war es ſchwer, 
einen gangbaren Weg zu finden, der Entwurf ſteht 

indeſſen auf dem vermittelnden Standpunkt, den 
auch die Kommiſſion einnahm. 

Der Geſetzentwurf zerfällt in ſechs Theile: 

im erſten werden allgemeine Beſtimmungen über 
die Börſe getroffen. Jusbeſondere wird aus⸗ 
geſprochen, daß die Errichtung einer Börſe der 
Genehmigung der Landesregierung bedarf, und daß 
dieſe die Aufſicht über die Börſen ausübt. Für 
jede Börſe iſt eine Börſenordnung zu erlaſſen, die 
über die Borſenleitung, über die Geſchäſtszweige 
der Börſe, über die Vorausſetzungen der Zulaſſung 
zum Beſuch der Börſe und über die Art der 
Preis⸗ und Koursnotirungen Beſtimmungen 
treffen muß. An jeder Börſe ſoll ein Ehren⸗ 
gericht gebildet werden. In dem nächſten Theil 
wird das Maklerweſen und die Koursfeſtſtellung 
geregelt, im dritten die Zulaſſung von Werth⸗ 
papieren zum Börſenhandel. Letztere erfolgt durch 

eine Kommiſſion, an die ein Proſpekt einzureichen 
iſt. Auf der Richtigkeit und Vollſtändigkeit der 
in dem Proſpekte gemachten Angaben beruht die 
Haftung der Emittenten, welche im Weſentlichen 
den Vorſchlägen der Börſen⸗Enquete⸗Kommiſſior 
entſprechend durch den Entwurf geregelt wird. 
Eine Aenderung in dem Emiſſionsweſen war bei 
den großen Verluſten, die das deutſche National 
vermögen innerhalb weniger Jahre vornehmlich an 
ausländischen Anleihen erlitten hat, nothwendig. 
Im Intereſſe des ſoliden Geſchäfts erſchien aber 
bei der Feſtſetzung der Vorausſetzungen des Erſatz⸗ 
anſpruches gegen den Emittenten große Vorſicht 
geboten. Wie in der Begründung zum vierten 
Abſchnitt „Börſenterminhandel“ ausgeführt wird, 
hat das börſenmäßige Zeitgeſchäft nach mehreren 
Richtungen einen für das Gemeinwohl bedenklichen 
Charakter angenommen, indem einerſeits in Folge 
der wachſenden Sucht nach ſchnellem müheloſem 
Erwerb viele Perſonen ſich zum Börſenſpiel drän⸗ 
gen, denen die erforderlichen Sachkenntuiſſe fehlen, 
während andererſeits Waaren in den Termin⸗ 
handel hineingezogen werden, die von Unter⸗ 
werfung unter dieſe Form des Handelsverkehrs 
den Intereſſen vieler Bevölkerungskreiſe gerade zu⸗ 
widerläuft. 5 4 

Um dem abzuhelfen, beſtimmt der Entwurf 

einmal, daß der Bundesrath befugt ſein ſoll, den 
Börſenterminhandel in Waaren oder Werth⸗ 
papieren zu unterſagen oder von Bedingungen ab⸗ 
hängig zu machen, und ſieht ſodann die von der 
Enquetekommiſſton näher umſchriebene Einrichtung 
eines Börſenregiſters bei Gericht ver. Im fünf⸗ 
ten Abſchnitt werden die Vorſchriſten über das 
Kommiſſionsgeſchäft, insbeſondere die Beſtimmun⸗ 
gen des Handelsgeſetzbuchs über das Selbſtein⸗ 
trittsrecht des Kommiſſionärs in einzelnen Punkten 
abgeändert, j doch iſt im Anſchluß an die Vor⸗ 
ſchläge der Enquetekommiſſton an den beſtehenden 
Grundſätzen feftgehalten worden. Der letzte Ab⸗ 
ſchnitt enthält Straf⸗ und Schlußbeſtimmungen, 
von denen beſonders hervorzuheben iſt die Straf⸗ 
androhung für betrügeriſche Einwirkung auf den 
Kours bon Waaren und Werthpapieren ſowie für 
die gewohnheitsmäßige Verleitung zu Börſen⸗ 
ſpekulationsgeſchäften. b 


Ergänzungsſteuer. 

Die vorläufigen Ergebniſſe der Veranlagung 
der neuen Ergänzungsſteuer erreichen den vorge⸗ 
ſehenen Betrag von 35 Millionen Mark, ſo weit 
ſich bisher überſehen läßt, nicht ganz. Bekannt⸗ 
lich ſollte dieſe Steuer zur theilweiſen Deckung 
des Verzichts des Staats auf die Realſteuern 35 
Millionen Mark ergeben, und es iſt deshalb im 
§ 48 des Geſetzes vom 14. Juli 1893 über die 
Ergänzungsſteuer vorgeſchrieben, daß, falls das 
Veranlagungsſoll dieſen Betrag um mehr als 5 
Prozent überſteigt, die Steuerſätze entſprechend 
herabgeſetzt, wenn das Veranlagungsſoll hinter 
dem obigen Betrage aber um mehr als 5 Prozent 
zurückbleibt, entſprechend erhöht werden ſollen 
Die letztere Maßregel ſoll jedoch erſt dann ange⸗ 
wendet werden, wenn der Ausfall nicht durch die 
Zinſen des bekannten, nunmehr eingezogenen 
Sammelfonds aus den Ueberſchüſſen der Ein⸗ 
kommenſteuer über den Betrag von 80 Millionen 
Mark zuzüglich eines jedes Jahr um 4 Prozent 
erhöhten Betrages ergänzt werden kann. Es iſi 
anzunehmen, daß der Fehlbetrag der Ergänzungs⸗ 
ſtener gegen 6 Millionen Mark betragen wird, 
und daß durch die bezeichneten Zinſen davon etwa 
eine Summe von 3 900 000 Mark gedeckt werden 
wird. Unter dieſen Umſtänden bleibt ein Betrag 
von rund 2 Millionen Mark durch eine Erhöhung 
der Steuerſätze zu begleichen. Es wird daher 
ein Zuſchlag zur Ergänzungsſteuer von etwa 
6 Pfennigen auf die Mark erhoben werden müſſen. 

Bei Veranſchlagung der Ergänzungsſteuer 
ſtaud der Staatsregierung keinerlei ſicheres Ma⸗ 
terial zur Verfügung, da es an jeder Statiſtik 
über das Nationalvermözen fehlte. Außerdem war 


der Betrag des Vermögens unter 6000 Mark,, 


welches bekanntlich von der Steuer frei bleibt, 
völlig unbekannt. Der Finanzminiſter war daher 
bei Abſchätzung des vermutblichen Ergebniſſes ledig» 
lich auf eine Wahrſcheiulichkeitsberechnung aus den 
verſchiedenſten Faktoren angewieſen. Eben deswegen 
wurden die oben erwähnten Beſtimmungen wegen 
Erhöhung und Herabminderung der Stenerſätze 
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Duras, fl. April 1805. 
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Abend ⸗Ausgabe. 


getroffen, um ſowohl den Staat als die Sterue⸗ 
pflichtigen zu ſchützen. a 

Der Landtag hat nun den Geſetzentwurf der 
Staatsregierung in weſentlichen Beziehungen ab⸗ 
geändert, insbeſondere hat er mehrfache Erleichte⸗ 
rungen der Steuerpflichtigen beſchloſſen und vor 
Allem die Deklarationspflicht aufgehoben. Es iſt 
wohl anzunehmen, daß die urſprüngliche Ab⸗ 
ſchätzunng des Finanzminiſters annähernd zuge⸗ 


namentlich der Arbeiterverſicherung erwachſen ſind 
und tadelte mit energiſcheu Worten das Vorgehen 
von Profeſſoren und evangeliſchen Geiſtlichen, das 
der Sozialdemokratie zu Gute komme. Der 
Redner sing ſodann auf Einzelheiten der ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzgebung ein, beſprach die Stellung⸗ 
nahme des Vereins zu den Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzentwürfen, erörterte den Antrag Hitze, betreffend 
troffen bätte, wenn nicht der Geſetzentwurf ſo Verleihung von Korporationsrechten an die Be⸗ 
weſentlich abgeändert wäre. Dies tritt insbeſon⸗ rufsvereine, ſowie die Umſturzvorlage. Er ging 
dere durch das verhältnißmäßig geringere Ergebniß ſodann auf das Gebiet der Steuergeſetzgebung 
dir Veranlagung des gewerblichen Anlage⸗ und über und beſprach insbeſondere den Stempeliteuer- 
Betriebs⸗Kapitals hervor, bei welchem in Folge geſetzentwurf, zu welchem er folgenden Beſchluß⸗ 
des Mangels an einer Deklaration die Veran⸗ antrag einbrachte: 

lagungsbehörden auf eine ſehr unſichere Abſchätzung „Die XXIV. Generalverſammlung des Ver⸗ 


Arbeitgebern aus der forintpolitifchen. Gefegebung, | 


furt 


© Frankreich. 
Paris, 10. April. Der Appellgerichtshof 
verhandelte heute über die Berufung in der An⸗ 
elegenheit der Erpreſſung gegen verſchiedene 
ereles. Die gegen Heftler und Dreyfus ver⸗ 
hängten Straien wurden beftätigt, die Strafe De 
Clereqs wurde um fünf Monate, die Strafe Gi⸗ 
rards um ſechs Monate herabgeſetzt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. April. Aus Braß wird gemel⸗ 
det: Kapitän Lugard iſt hier angekommen und 
heute an Bord des Dampfers „Bonnie“ nach 
England abgereiſt. Lugard beabſichtigt, dem aus⸗ 
wärtigen Amt in London wichtige Informationen 
über die franzöſiſchen Uebergriffe auf dem Terri⸗ 


a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 
Kunſt⸗Ausſtellung. 
III. 


Ueberaus zahlreich find die Genrebilder ver⸗ 
treten und zum großen Theil bieten dieſelben 
friſchen Humor in Farben, freilich fehlt es auch 
dabei nicht an verfehlten Motiven und als ab⸗ 
ſchreckendes Beiſpiel möge heute mit einem ſolchen 


(Nr. 8) von C. Arp in Kiel, worin derſelbe eine 
ganz ſonderbare Geſchmacksverwirrung zum Aus⸗ 
druck bringt, es ſteut eine Alte vor, welche zwei 
Borſtenthiere vor ſich treibt, die Gegend iſt öde, 
die Farbe tonlos. Von entzückender Natürlichkeit 
iſt dagegen „Der neue paris“ (273) von 
A. Ludwig = Berlin, das Bild zeigt natürliche, 


begonnen werden. Es iſt ein „Geurebild“ 


allein angewieſen waren. Vorwiegend iſt in großen 
Städten und in den Induſtriebezirken in Folge 
deſſen das Verhältniß der Ergänzungsſteuer zur 
Enkommeuſteuer ungünſtiger, wobei allerdings in 
Betracht zu ziehen iſt, daß in den Städten das 
inkommen aus gewinnbringender Beſchäftigung 
531 Millionen Mark gegen 101 Millionen Mart 
auf dem platten Lande ergiebt, und das Einkom⸗ 
men aus Handel, Gewerbe und Bergbau in den 
Städten 842 Millionen Mark gegen 111 Mil 
lionen Mark auf dem platten Lande beträgt. Wir 
werden Gelegenheit nehmen, demnächſt, wenn die 
einzelnen Veranlagungen aus den streiten beſtimmt 
ieftgeftellt find, auf die höchſt intereſſanten und 
für Verwaltung und Geſetzgebung wichtigen Er⸗ 


6. Februar 1895, bevor er an bie 


eins zur Wahrung der gemeinſamen wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſt⸗ 
falen ſpricht ihr Bedauern darüber aus, daß 
der Entwurf eines Stempelſteuergeſetzes vom 
geſetzgebenden 
Körperſchaſten gelangte, den betheiligten Kreiſen 
zur Begutachtung nicht unterbreitet worden iſt. 

Die Generalverſammlung erblickt in ver⸗ 


ſchiedenen Beſtimmungen des Entwurfes die 


Gefahr eines Eindringens in durchaus private 
Verhältniſſe des Geſchäfts⸗ und Erwerbslebens 
und in Folge deſſen eine ſchwere Schädigung des 
letzteren. 5 

Insbeſondere ſieht die Generalverſammlung 
eine große Gefahr für den kaufmänniſchen Ver⸗ 


friſche Kindergeſichtchen und wirkt beſonders das 
fleinſte Mädchen überaus drollig. Das gleiche 
Motiv behandeln „Erwartung“ (152) von 
E. Hausmann Charlottenburg und „Eine 
bange Stunde“ (199) des verſtorbenen R. 
Jordan, in beiden Gemälden erwartet eine 
Seemannsfamilie die Rücktehr des Gatten und 
Vaters; in vorzüglicher Weiſe iſt es Jordan ge⸗ 
lungen, die tief traurige Stimmung der jungen Frau 
wiederzugeben, welche des Mannes harrt, welcher 
nicht zurucktehrt, obwohl die alte Mutter ſortge⸗ 
ſetzt ihre Blicke über die hohe See gleiten läßt. — 
Ueberaus charakteriſtiſch ſind auf „Ein guter 


torium der Niger⸗Kompanie zu unterbreiten, und 
hat deshalb ſeine Abreiſe beſchieunigt. In ſeinem 
Gefolge befinden ſich mehrere Perſonen, welche bei 
den Verhandlungen mit dem eingeborenen Häupt⸗ 
ling, welcher den fraglichen Vertrag unterzeichnete, 
zugegen waren. \ 
Amerika. i 

Buenos⸗Ayres, 10. April. Der Dampfer, 
welcher Jabez Balfour an Bord hat, iſt nunmehr 
von hier abgegangen. 


Tropfen“ (241) von Hans Laſſen die Ge⸗ 


gebniſſe näher einzugehen. 
FEET 
Deutſchland. 


kehr in der vorgeſchlagenen Beſtimmung über 
die Stempelpflichtigkeit des Briefwechſels. Sie 


a ie N 1 Ru 1 9 1 a 
pe JJ eine Faſſung erhält, welche die Freilaſſung der 
en fie ee Gonmiſſen ire Ans. Niere rene e oe ee 
Si enamortien Wette. der Deuce Nene; u; die Esch deen ar ren 

N 5 5 
der Hoſpitant der National⸗Liberalen, der Reichs⸗ Ar 1 855 8 ke lte & a Kauf id e 
tagsabgeordnete Prinz zu Schoenaich⸗Carolath. r ak 53 der gelegentlich der 
Er betont, daß durch die kautſchukartigen Para⸗ Berathung des Geſetzes vom 29. Mai 1885 
graphen, „wie fie als Dangergeſchenk des Zen⸗ ausdrücklich ausgeſprochene Zweck: die Produ⸗ 
trums heute vor uns liegen“, auch die loyalſten zenten für das, was ſie produziren, von der 
Unterthanen getroffen werden können, und der S { freizul j d d it den Be⸗ 
Zweck, den Ausſchreitungen der ſozialdemo⸗ wende eee en e en 
kratiſchen Agitation und dem Anarchismus ent⸗ bels der Lee f, 8 Pd 
gegen zu arbeiten, vollſtändig in den Hintergrund gerecht zu werden, heute um ſo mehr Berückſichti⸗ 
getreten je. Der Artikel ſchließt mit der Auf⸗ perdient 18 die Belaſti d 
ß en| Min raen, 6 Me Din, de, Be 
, fozinlpotiiicgen Gejege eine 
dazu gewählte Vertre rthums, D er 5 
ie ce Partei, und der Univerſitäten, ſoweit kaum erträgliche Innahme erfahren bat, Ge 
ſie von dieſen Kommiſſionsbeſchlüſſen nichts 
wiſſen wollen, zu einem Proteſt vereinigen oder 
wenn dies undurchführbar ſei, daß in den ein⸗ 
zelnen Wahlkreiſen Proteſtverſammlungen gegen 
die Umſturzvorlage einberufen werden, vor denen 
der Vertreter des Wahlkreiſes Auskunft über die 
Tragweite der Beſchlüſſe und über ſeine Stellung 
zu denſelben zu geben hat. 

— Ueber die weiteren Arbeiten des Landtags 
nach der Oſterpauſe ſchreibt die „Kreuzztg. ? 

„Das Abgeordnetenhaus hat mit den ſchon 
vorhandenen Vorlagen, insbeſondere mit dem 
Stempelſteuergeſetz noch ein gut Stück Arbeit vor 
ſich. Dazu kommt aber aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ein zunächſt im Herreubauſe einzubringendes 
Vereinsgeſetz, und endlich wird die Staatsregie⸗ 
rung, nachdem ſie ſich gegen den Antrag Kanitz 
ablehnend verhalten hat, doch nicht ſäumen dürfen, 
die vom Staatsrathe verheißenen „kleinen Mittel“ 
wenigſtens theilweiſe als Geſetzesvorlagen an den 
Landtag zu bringen. So dürfte ſich die Seſſion 
beider parlamentariſchen Körperſchaſten wohl bis 
tief in den Sommer hinein ausdehnen.“ 

— Abg. v. Kardorff, der bimetalliſtiſche 
Führer, hat nach einer Meldung der „Freiſ. Ztg.“ 
jein Landrathsamt in Oels zum 1. Juli nieder⸗ 
gelegt. 

— Fürſt Bismarck empfing geſtern, wie aus 
Friedrichsruh gemeldet wird, eine aus drei Herren 
beſtehende Aborduung der Deutſchen in Odeſſa, 
die eine Adreſſe überbrachte. Der Bremer „Nord⸗ 
deutſche Lloyd“ ließ das Modell des Schnell⸗ 
dampfers „Prinzregent Luitpold“ überreichen. 

— Graf Ferdinand zur Lippe⸗Bieſterfeld⸗ 
Weißenfeld, Chef der zweiten erbherrlichen Linie 
der Grafen zur Lippe, hat au den Bundesrat 
ein Einſpruchsſchreiben gegen die Regentſchaft des 
Prinzen Adolf Schaumburg⸗Lippe gerichtet, in dem 
er bittet, „den vom Prinzen Adolf Hochfürſtliche 
Durchlaucht für das Fürſtenthum Lippe beſtellten 
Bevollmächtigten zum Bundesrathe als nicht legi- 
timirt zurückzuweiſen, ſowie über die ſtreitige 
ne und Thronfolge eine Entſcheidung zu 
treffen.“ 

— Der Staatsminiſter und Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten Freiherr 
von Hammerſtein hat das Ehrenpräſidium für die 
große allgemeine Gartenbau⸗Ausſtellung, die zur 
Feier des 75 jährigen Beſtehens des Vereins zur 
Beförderung des Garteubaues in den preußiſchen 
Staaten im Frühjahr 1897 in Berlin veranſtaltet 
werden ſoll, übernommen. 

— Einige Handelskammern und ſonſtige 
kaufmänniſche Vertretungen der öſtlichen Provinzen 
hatten ſich an die bethetligten Diinifterien mit dem 
Autrag gewandt, bei Zulaſſung der aus Rußland 
und dem öſterreichiſchen Galizien zuziehenden 
Juden von dem bisher geübten Verfahren abzu⸗ 
gehen und biejenigen, welche als Händler, Kom⸗ 
miſſionäre, Korreſpondenten u. |. w. im Intereſſe 
des Handels unentbehrlich ſeten, allgemein und 
ungehindert zuzulaſſen. Aus Anlaß dieſer Ein⸗ 
gaben ſind die Gründe, die für das bisherige Ver⸗ 
halten der preußiſchen Behörden gegenüber den 
aus Rußland und dem öſterreichiſchen Galizien 
zuziehenden Juden beſtimmend geweſen ſind, ein⸗ 
gehend geprüft worden. Es iſt dabei keine Ver⸗ 
anlaſſung gefunden worden, von dem bisherigen 
Verfahren, wonach eine Prüfung von Fall zu Fall 
ſtattfindet, abzuweichen. Die Intereſſen von Han⸗ 
del und Gewerbe werden nach wie vor bei der 
Zulaſſung ausländiſcher Juden nach Möglichkeit 
berückſichtigt werden. Zur Vermeidung etwaiger 
Unbequemlichkeiten wird es ſich empfehlen, das 
Beſtreben darauf zu richten, diejenigen ausländi⸗ 
ſchen Elemente, die in den Eingaben als zur Zeit 
zur den Handel unentbehrlich bezeichnet werden, 
durch Inländer zu erſetzen. f 
— In der am 9. d. M. zu Düſſeldorf ſtattgehab⸗ 
ten See we 1 95 up 
inſamen wirthſchaftliche i 
Rheinland und Weſiſaken hielt der Canbtageab: |bagegen für durchführbar. 
geordnete Dr. Beumer einen Vortrag über das Straßburg t. E., 10. April. Drumonts 
Wirthſchaftsſahr 1894. In demſelben betonte er antiſemitiſch⸗chauviniſtiſches Hetzblatt „Libre Pa⸗ 
die Solivarität der Intereſſen von Landwirthſchaft role“ 
und Induſtrie, beſprach die Laſten, welche den! worden. 


die Landwirtyſchaft als die Induſtrie ſich in 
ſehr gedrückter Lage befinden und bezüglich der 
Preisſtellung, namentlich dem Wettbewerbe 


Schwierigkeiten zu kämpfen haben, iſt als die 
allergünſtigſte für die Einführung einer ſolchen 
Steuer zu erachten. N 

’ 725 Generalverſammlung beauftragt in Folge 
deſſen den Vorſtaud des Vereins, an das preu⸗ 
1 „ den begründeten Antrag 
zu ſtellen, u & 

„es möge dem Entwurf eines Stempelſteuer⸗ 

geſetzes in der vorliegenden Form die Ge⸗ 

nehmigung verſagen“.“ 

Weiterhin erörterte der Redner einige Fragen 
des Zollweſens ſowie den Waſſerrechtsgeſetzent⸗ 
wurf und ſchloß mit einer eingehenden Darlegung 
der Nothwendigkeit der Ermäßigung unſerer Eiſen⸗ 
bahntarife und des Ausbaues eines umfaſſenden 
Waſſerſtraßennetzes, beides Forderungen, ohne deren 
Erfüllung unſer deutſches Vaterland zu Grunde 
gehen müſſe. Was aber in erſter Linie noth 
thue, ſei treues Zuſammenhalten der produktiven 
Stände unter einander und insbeſondere treues 
Zuſammenhalten der einzelnen Glieder unſerer 
induſtriellen Berufsſtände unter ſich. — 

Dem Vortrage Dr. Beumers folgte lebhafter, 
lang andauernder Beifall und eine ſehr anregende 
Diskuſſion, an welcher Reichstagsabgeordneter 
Möller, W. Funcke, Dr. Reismann, General⸗ 
direktor Kamp, Dr. Beumer theilnahmen. Die 
auf das Stempelſteuergeſetz bezügliche Reſolution 
wurde einſtimmig angenommen. Ein Antrag 
des Herrn Voormann⸗Hagen betr. Konkursordnung 
wurde dem Ausſchuß des Vereins als Material 
überwieſen. 

— Nach der im „Vorwärts“ veröffentlichten 
Quittung ſind im März d. J. bei der ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteileitung insgeſamt rund 
33 250 Mark an Beiträgen eingegangen. Die 
kleinen Spenden ſind diesmal noch weniger zahl⸗ 
reich als in den letzten Monaten; die „Genoſſen“ 
beginnen ſcheinbar von den wirklich freiwilligen 
Zahlungen ſich zu emanzipiren. Die thatſäch⸗ 
lichen Parteiſteuern haben im März 32 500 Mark 
betragen, davon Tiefen allein aus Hamburg 
30000 Mark, aus Berlin 1050 Mark ein. 
Bebel, Singer, Geriſch und Arons zahlten wie 
gewöhnlich zuſammen 170 Mark, aus Ueberſchüſſen 
von den Kranzſpenden der „Märzfeier“, die ja 
auch für die Parteikaſſe herhalten mußte, ſind 
rund 50 Mark eingegangen, ſodaß das Erträgniß 
aus freiwilligen Spenden darunter noch 
Sammlungen bei Geburtstagen, Taufen und Be⸗ 
gräbniſſen, die auch nicht immer freiwillig bedacht 
werden — Summa Summarum nicht viel über 
500 Mark ausmacht. So ſtolz ſich alſo die Ge⸗ 
ſamtſumme ausnimmt, fo wenig impoſant iſt das 
Ergebniß, wenn man es im Einzelnen betrachtet. 
Wäre die Sozialdemokratie auf freiwillige Bei⸗ 
träge aus Arbeiterkreiſen angewieſen, floſſen ihr 
nicht andere „ergiebiger“ Quellen, fo könnte ſie 
heute ſchon die Bude ſchließen. 


Köln, 10. April. Der hieſige national⸗ 
liberale Verein hat beſchloſſen, die geſamte natio⸗ 
nalliberale Partei Deutſchlands zu einem gemein⸗ 
ſamen lauten Proteſt gegen die Beſchlüſſe der 
Umſturzgeſetz⸗Kommiſſion aufzurufen; der Verein 
hat dabei die Hoffnung ausgeſprochen, daß auch 
die übrigen nicht reaktionären Parteien ſich dieſem 
Proteſt anſchließen möchten. i 


Detmold, 10. April. Der Landtag hat ſich 
bis nach Oſtern vertagt, Beſchlüſſe wurden in der 
heutigen Sitzung nicht gefaßt. a 


Leipzig, 10. April. Eine Verſammlung 
des Verbandes deutſcher Gaſtwirthe und des 
ſächſiſchen Gaftgewerbes, welche heute hier abge⸗ 
halten wurde, erklärte die Einführung der Sonn⸗ 
tagsruhe im Gaſtgewerbe für undurchführbar, die 
geſetzliche Regelung der Arbeitszeit der Angeſtellten 


hält es für nöthig, daß dieſe Beſtimmung, 11 5 = 


rade die gegenwärtige Zeit, in welcher ſowohl 


anderer Nationen gegenüber, mit den größten 


iſt in ganz ( lſaß⸗ Lothringen verboten 5 


Die Rettung der Beſatzung 
des „Arno“. 


Telegramm an den Kapitän Barends des 
Hamburger Schnelldampfers „Normannia“ ſeine 
vollſte Anerkennung über die Rettung der Be⸗ 
ſatzung des engliſchen Schiffes „Arno“ ausge⸗ 
ſprochen. Ueber dieſe wackere That deutſcher 
Seeleute meldet Kapitän Barends Folgendes: 
„Als wir am Donnerſtag, den 28. v. Mis., ab⸗ 
fuhren, wehte eine friſche Briſe, die bis Sonn⸗ 
abend an Heftigkeit zunahm. Die See lief hoch. 
In der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag 
wuchs der Sturm zum Orkan an, begleitet von 
ſchwerem Hagel und Regenbben. Mittags um 1 
Uhr 10 Minuten erblickten wir auf 43 Grad 22 
Minuten nördlicher Breite und 45 Grad 9 
Minuten weſtlicher Länge das engliſche Vollſchiff 
„Arno“ dem Kentern nahe. Die „Normannia“ 
hielt ſofort auf das bedrohte Schiff ab. Auf das 
Signal der „Normannia“: „Verlangen Sie 
Hülfe?“ antwortete der Segler: „Meine Ladun; 
iſt ſchlecht geſtaut, Schiff manövrirunfäyig.“ 
Darauf fragten wir von der „Normannia“: 
„Wollen Sie das Schiff verlaſſen?“ worauf der 
Segler antwortete: „Habe kein paſſendes Boot.“ 
Kapitan Barends antwortete hierauf: „Es iſi 
ſehr gewagt, ein Boot auszuſetzen, verlangen Sie 
unverzüglich Hülfe?“ Als der Segler dieſe Frage 
mit „Ja“ beantwortet hatte, ſignaliſirte Kapitän 
Barends: „Wir wollen verſuchen, ein Boot zu 
ſchicken, geben Sie uns die Anzahl der Be⸗ 
ſatzung.“ Letztere beſtand aus 29 Mann, außer: 
dem befanden ſich die Frau des Kapitäns, ſowie 
deren 1½ jähriges Knäblein an Bord. Inzwiſchen 
hatten wir ein Boot klar gemacht. Die 
„Normannia“ rollte in der hohen, wild durch⸗ 
einander laufenden See ſehr heftig. Wir goſſen 
daher zur Beruhigung der Wellen eine größere 
Dienge Oel über Bord. Die „Normannia“ lag 
zu luvwärts des bedrohten Schiffes. Nachdem 
wir einen Augenblick verhältnißmäßig ruhigen 
Seeganges abgewartet hatten, ſchwangen wir das 
Boot über Bord und ließen daſſelbe zu Waſſer. 
Zwei Mann waren bei Hrablajien im Boot. 
Als Beſatzung des Bootes wurde der zweite 
Offizier Hauer und ſieben Matroſen beſtimmt. 
Als indeß das Boot langſeits der „Normannia“ 
lag, wurde es derartig heſtig bin⸗ und herge⸗ 
worfen, daß es unmöglich wurde, das ſchwere 
Boot zu halten, es riß ſich ſchließlich aus den 
Beſeſtigungen. Von den beiden Inſaſſen des 
Bootes gelang es einem derſelben, ſofort an 
Tauen das Deck der „Normannia“ zu erreichen, 


während der andere ins Waſſer geſchleudert 


wurde. Sofort wurden demſelben vom Deck der 
„Normannia“ aus eine Anzahl Rettungsringe 
zugeworfen, indeß bedurfte der Mann derſelben 
nicht, da is ihm gelang, bei dem außerordentlich 
ſtarken Rollen der „Normannia“ ſich an das 
Reeling des Dampfers zu klammern und er ſo an 
Bord gezogen werden konnte. Nachdem wir dae 
Inventar des Bootes geborgen hatten, ließen wir 
daſſelbe treiben, da es unmöglich war, es wieder 
an Bord zu ſchaffen. Daun machten wir ein 
anderes Boot klar zum Herablaſſen. Es gelang, 
daſſelbe glücklich zu Waſſer zu bringen und mit 
der aus dem zweiten Offizier Hauer und vier 
Mann beſtehenden Mannſchaft zu beſetzen. Dae 
Boot hatte in der hohen See ſchwer zu kämpfen, 
bis es endlich in die Nähe des inzwiſchen vollende 
auf die Steuerbordſeile geworfenen Seglers ge: 
langte. Die See brach beſtändig über den 
„Arno“ hinweg. Die Mannſchaft des Leßtern 
hatte jich, mit Rettungsgürteln verſehen, auf den 
Hintertheil ihres Schiffes geflüchtet. Die Lade⸗ 
luken des Seglers lagen zum größten Theil unter 
Waſſer. In Folge der hohen See war es unmog⸗ 
lich, vollends in die Nähe des Seglers zu ge⸗ 
langen, 1 
bindung zwiſchen dem Schiffsboot und dem 
Segler her, worauf die Mannſchaft einzeln mittels 
Leine ins rettende Boot gezogen wurde. Als erſter 
verließ der Schiffszimmermann das Deck des 
„Arno“. Dann folgte die Frau des Kapitäns. 
Als dritter Schiffbrüchiger wurde der kleine 
Knabe des Kapitäns in einen Wäſcheſack gelegt 
und ins Boot gezogen. Der kleine Schiffbrüchige 
war bei der Rettung nicht einmal durchnäft 
worden. Da das Boot nicht ſämtliche Perſonen 
von dem „Arno“ aufnehmen konnte, ſo machte 
daſſelbe viermal die gefahrvolle Reiſe zwiſchen 
Dampfer und Wrack. Die Rettungsarbeit hatte 
bis 7 Uhr gedauert; dann befanden ſich alle 
Schiffbrüchigen an Bord der „Normannia“. 
Wir ſetzten bald darauf die Reiſe fort, trockneten 
die Kleider der Geretteten und ließen ihnen beſt⸗ 
mögliche Pflege augedeihen.“ Am 6. April traf 
die „Normannia“ wohlbehalten in Kuxhafen ein. 
Unwillkürlich lenkt das brave Verhalten der Be⸗ 
ſatzung des dentſchen Schiffes „Normannia“ bei 
der Rettung der Beſatzung des engliſchen Schiffes 
„Arno“ den Blick zurück auf den traurigen Tag, 
als der Dampfer „Elbe“ und Hunderte Menſchen 
ein Opfer des Juſammenſtoßes mit dem eng⸗ 
liſckeu Schiffe „Crathie“ wurden. Der Ver⸗ 
gleich iſt nicht ſchmeichelhaft für die Beſatzung der 
„Crathie“. d ? 


Kaiſer Wilhelm hat am 7. April in einem 


und man ſtellte mittels Leine eine Ver. B 


ſichter der drei um das Faß ſitzenden luſtigen 
alten Kumpane, ſo gut als der Tropfen, ſcheint 
auch die Stimmung derſelben zu ſein. — Voller 
Natürlichkeit it „Endlich erwiſcht“ (327) 
von H. Plathner⸗Düſſeldorf, das Geſicht der 
Alten, welche endlich die Maus gefangen, ſtrahlt 
voller Freude; deſſelben Malers „Brautleute 
bei der Kartenlegerin“ (Nr. 326) iſt zu 
ſteif gehalten. Daſſelbe gilt von „Rückkehr 
von der Menſur“ (362) von K. von 
Rozynski⸗ Königsberg, obwohl auf dieſem 
Bilde die Farbenzuſammenſtellung ſehr vortheil⸗ 
aft hervortritt. Ueberaus freundlich wirkt das 
tleine Bildchen „Auf Studienreiſe“ (443) 
von E. Stammel⸗ODüſſeldorf, feiner Humor 
liegt darüber, und in der Ausführung it auf 
deleinmalerei beſondere Sorgfalt verwendet. Jeden⸗ 
falls iſt das Bild werthvoller als deſſelben Malers 
„Abgereiſt“ (444), obwohl auch hier der Kopf 
der Figur charakteriſtiſch entworfen iſt. — Packend 
iſt das im Katalog nicht verzeichnete „Arme 
beute“ von E. Schwabe. Feiner Humor 
ſpricht aus „Mairegen“ (63) von E. Daelen⸗ 
Oüſſeldorf, dieſer Mairegen bietet dem den Wald 
durchſtreifenden Maler eine willkommene Gelegen⸗ 
geit, der drallen Dorfſchöne unter feinem Schirme 
Geleit anzubieten. Ein friſcher Zug geht auch 
durch deſſelben Künſtlers „Entzweit“ (61). 
Schmollend ſitzt ein junges Mädchen auf der 
Bank im Park, eben hat ſie wohl einen Streit 
mit dem Geliebten, einem flotten Offizier, gehabt 
und dieſer hat ſich ſo ſchnell entfernt, daß er 
Mütze und Handſchuhe liegen ließ. Dem Mädchen 
muß der Streit um ſo unangenehmer ſein, als 
derſelbe von einem Dritten in einiger Entlernung 


Mädchenkopf, die „Lyrik“ (194) darſtellend, von 
M. Jahnke⸗Berlin, dagegen hat dieſelbe Ma⸗ 
erin in „Unſer Erker“ (192) Licht und 
Schatten doch etwas ſehr gewagt vertheilt. Ein 
ſehr anſprechendes Gemälde iſt „Ein luſtig 
sted“ (438) von H. Sondermann⸗GDüſſel⸗ 
dorf, in Kleimmalerei iſt es ſorgſam ausgeführt. 
E. Sonderland⸗Oüſſeldorf bi tet in „Unter⸗ 
brochene Lektüre“ (435) eine reizende 


die Unterbrechung der Lektüre verſchulden, etwas 
eulenhaft gerathen. Eine reizende Kindergruppe 
tritt uns in F. Reinkes „Von der Burg 
zurück“ (28) entgegen und recht anſprechend 
ſind auch die drei Kindergeſichter auf „Das 
neue Bilderbuch“ (423) von E. Schu⸗ 
back⸗Düſſeldorf. Ein friſches Motiv hat M. 
doewe⸗Bethe⸗Roſtock für „Beim Früh⸗ 
ſtück“ (272) gewählt, auch die Ausführung ver⸗ 
räty Talent, nur die linke Hand der Mutter iſt 
mißrathen, nicht übel iſt „Mignon“ (271). 
Weiter ſeien noch als recht geſchickt hervorgehoben 
„Vesperbrod“ (259) von A. Lins⸗Düſſel⸗ 
dorf, „Der Liebesbrief“ (185) von E. 
Dorlacher⸗ Stuttgart und „Andächtig“ 
(52) von A. Caspary ⸗ Quedlinburg. — 
„Vor der Schmiede“ (328) verräth geniale 
Auffaſſung, aber die Farben ſind etwas zu ver⸗ 
ſchwommen. R. O. K. 


F.. I uhr RE 
Stettiner Nachrichten, 


Stettin, 11. April. Der bisher im 
Miniſterium des Innern kommiſſariſch beſchäftigte 
Landrath des Kreiſes Ragnit, von Windheim, 
iſt unter Verleihung des Charakters als Polizei⸗ 
präſident zum Polizeidirektor hierſelbſt ernannt 
worden. — Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Freiherr 
von der Wenge Graf von Lambsdorff zu 
Köslin iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung 
des Landrathsamtes im Kreiſe Ragnit, Reg.⸗Bez. 
Gumbinnen, beauftragt worden. — Der Fideikom⸗ 
mißbeſitzer, Major a. D. Nikolaus Georg von 
elow⸗Saleske auf Cuſſerow, im Kreiſe 
Schlawe, der bisherige Landrath des Kreiſes 
Greifswald, Majoratsbeſitzer Graf v. Behr⸗ 
Behrenhoff zu Greifswald ſind zu Mitglie⸗ 
dern des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen 
worden. 


— Durch Erlaß des Miniſters für Land⸗ 
wirthſchaft, Domänen und Forſten vom 30. März 
1895 ſind die königlichen Regierungen mit Aus⸗ 
ſchluß von Aurich und Sigmaringen ermächtigt 
worden, ſtatt der bisherigen Diätenſätze der 
Jorſthülfsaufſeher vom 1. April d. Js. 
ab folgende Normalſätze in Anwendung zu 
bringen: 1. für die im Beſitz des unbeſchränkten 
Forſtverſorgungsſcheines ſich befindenden Forſt⸗ 


rungsbezirks, a. für die erſte Hälfte monatlich 
84 Mark, b. für die zweite Hälſte monatlich 
18 Mark. 
gehörenden Forſthülfsaufſeher, welche eine Militär⸗ 
zeit zurückgelegt haben von a. 10 Jahren und 
darüber monatlich 72 Mark, b. 7 bis 10 Jahren 
monatlich 66 Mark, c. unter 7 Jahren monate 
lich 60 Mark. Bei außergewöhnlich lokaler Theu⸗ 
rung können an einzelnen Orten die unter Ib, La, 
2b und 20 verſtehend genannten Sätze, ſoweit es 
die 0 Regierung für unabweislich erachtet, 
um 3 Mark für den Monat erhöht werden. Die 
zu 14 genannten Forſthülfsauſſeher, welche 
84 Mark monatlich erhalten, ſind bis auf Weiteres 
von der Gewährung einer ſolchen Zulage auszu⸗ 


beobachtet iſt. Genial entworfen iſt der friſche 


Mädcheufigur, dagegen ſind die Tauben, welche 


hülfsaufſeher, und zwar innerhalb eines Regie⸗ 


2. für die noch zu den Reſervejägern 


N ne 


. ſchließen, ba 


ſelbe hatte ſich in einer Kneipe der Wollweber⸗ 
ſtraße für einen Kriminalſchutzmann ausgegeben 


Mann im Waſſer bemerkt und mit Hülfe einer 


gab an, daß er mit noch einem Begleiter in die 


Sonntag Nachmittag ein Paſſant von einem Stein- 


höchſt wünſchenswertz, wenn derſelbe ſich in 


führungen großer Vokalwerke zur Aufgabe ſtellen, 


verein nicht zu. Herr Profeſſor Lorenz hat es ſich 


brachte eine geiſtliche Trilogie von Charles Gou⸗ 
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der Jahresbetrag der böchſten Remu⸗ 
neratiou für 1 255 nur 1008 Mark betragen darf. 
Die Buüreaus der königlichen Gewerbe⸗ 
Inſpektionen befinden ſich feit dem 10. d. M. 
Pölitzerſtraße 86, eine Treppe. i 
* Die dritte Schwurgerichtsperiode 
dieſes Jahres beginnt am 29. April, zum Vor⸗ 
ſitzenden iſt Herr Landgerichtsdirektor Linde⸗ 
mann ernannt. 5 > 
* Durch Beamte der Revierpolizei wurde 
geſtern der Schiffsführer Simon verhaftet, der⸗ 


und den Wirth um 3 Mark angeborgt. 

* In vorletzter Nacht ſtiegen Diebe durch 
ein Fenſter in den Laden des Kaufmanns Köhn, 
Turnerſtraße 45, ein, erbrachen die Ladenkaſſe 
und eigneten ſich den Inhalt, 26 bis 28 Mark, 
an, ferner ließen ſie eine Kiſte mit 30 Zigarren 
mitgehen. 5 

Vorgeſtern Abend gegen 9 Uhr wurde an 
der Langenbrücke zwiſchen den Fiſchdrebeln ein 
ſchnell herbeigeſchafften Stange gerettet. Derſelbe 
Oder gefallen ſei, der Andere ſoll ertrunken ſein, 
doch wurde bisher die Leiche nicht gefunden. 

* Das beim Reſtaurateur Wilhelm Hahn, 
Schwarzer Damm 10 beſchäftigte Dienſtmädchen 
Ida Gollnow wird ſeit dem 4. dieſes Monats 
vermißt. 

* In Scheune brannten vorgeſtern Nach⸗ 
mittag ein dem Bauerhofsbeſitzer Guſtav Wegner 
gehöriges Wohnhaus und Familienhaus nieder. 

* Im „Reichsgarten“ fanden ſich geſtern 
Abend, einer von der Barbier ⸗ und 
Friſeur⸗Innung ergangenen Einladung zu⸗ 
folge, ſelbſiſtändige Angehörige dieſes Gewerbes, 


darunter auch Nichtinnungsmeiſter, in großer Zahl 


ein, um die durch geſetzliche Einführung der 
Sonntagsruhe geſchaffene Lage einer Beſprechung 
zu unterziehen. Allgemein wurde beklagt, daß 
nicht einheitliche Beſtimmungen über den Schluß 
der Geſchäfte getroffen, ſondern nur die Beſchäf⸗ 
tigung von Gehülfen über eine gewiſſe Zeit hin⸗ 
aus verboten worden ſei. Nun ſei einer un⸗ 
lauteren Konkurrenz Thür und Thor geöffnet, 
denen jeder Barbierherr, der fein Geſchäſt zeitig 
ſchll eße, lauſe Gefahr, daß ihm ein „lieber Nach⸗ 


bar“, der das ſeinige offen halte, die Kunde 


wegſchnappen werde. Schließlich einigte ſich die 
Verſammlung dahin, die Geſchäfte durchgehende 
um 2 Uhr Nachmittags zu ſchließen und dies 


nicht nur wie bisher durch Anzeigen, ſondern 


auch durch Aushang von Plakaten in den Ge⸗ 


ſchäften ſelbſt bekannt zu geben. 


* Heute früh, wurde in der Oder die 
Leiche eines anſtändig gelleideten jungen Man⸗ 
nes gefunden und als diejenige des ſeit etwa drei 
Wochen vermißten Reſtaurateurſohnes Ernſt 
W. rekognoszirt. j 

— Das Bellevue⸗Theater veröffent⸗ 
licht den Spielplan der beiden Oſterfeiertage: 
demnach kommt das Volksſtück „Ehrliche Arbeit“ 
Sonntag Nachmittag bei kleinen Preiſen zur Auf⸗ 
führung, Abends das Luſiſpiel „Roſenmüller und 
Finke“ oder „Abgemacht“. Der zweite Oſterfeier⸗ 
tag wird uns mit einer Schwank⸗Neuheit „Fer⸗ 
nande Ehekontrakt“ (von Feydegu) bekannt machen, 
welche demnächſt in Berlin die 100. Aufführung 
erleben ſoll. Herr Direktor Schirmer ſpielt in 
dem neuen Schwank die Hauptrolle. Am Nach⸗ 
mittag geht das beliebte romantiſche Ritterſchau⸗ 
ſpiel „Das Käthchen von Heilbronn“ in Scene. 
Auch in der Jakobi⸗Kirche findet am 
Charfreitag Abend ein geiſtliches Konzert 
unter Leitung des Herrn Dr. Lorenz ſtatt, zu 
welchem neben Mitgliedern des Muſilvereins die 
Damen Frl. Münch und Frau König⸗Magnus 
ihre Mitwirkung zugeſagt haben. 


* In der Breitenſtraße wurde wurde am 


— 


träger angegriffen und ihm mit einem Stock das 
Auge ausgeſchlagen. Der häter iſt ermittelt, die 
Perſönlichkeit des Verletzten iſt dagegen unbekannt 
und wäre es zur Erleichterung der Unterſuchung 


Kriminalkommiſſariat melden wollte. 

* Die erſtie Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts verurtheilte heute in contumaciam 
97 Wehrpflichtige, welche ſich dem Militär⸗ 
dieuft durch Auswandern entzogen haben, zu je 
200 Mark Geldſtrafe event. 40 Tagen Gefängniß. 
— Vor demſelben Gericht hatte ſich ſerner der 
Arbeiter und Pantoffelmacher Bohm von hier 
wegen gefährlicher Körperverletzung, Bedrohung, 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt und Beleidi⸗ 
gung zu verantworten. Der Angeklagte  trinkı 
häufig etwas über den Durſt und iſt dann ganz 
beſonders zank⸗ und raufluſtig geſtimmt. Am 
Abend des 23. Februar d. J. kam B. ebenfalls 
betrunken nach Hauſe, fing ſogleich mit: feiner 
Frau Streit an, warf dieſelbe aufs Bett und 
würgte ſie mit einem Riemen derartig, daß ſie 
fait erſtickt wäre, dabei ſchlug der Uunmenſch die 
arme Frau, welche damals im ſechſten Wrondı 
ſchwanger ging, wiederholt mit der Hand in 
das Geſicht. Mit einem letzten Aufwand 
von Kraft gelang es der Frau, ihren Peiniger von 
ſich zu ſtoßen und aus der Thür zu entkommen, 
wobei der Mann ihr nachrief, ſie werde doch noch 
unter jeinen Händen „krepiren“. Inzwiſchen war 
ein Schutzmann geholt worden, welcher den As 
geklagten zu beruhigen verſuchte, dieſer überhäufte 
jedoch den Beamten mit einer Fluth von Schimpf⸗ 
worten und ſchlug auf denſelben mit einem eiſer⸗ 
nen Ringe los. Natürlich wurde B. nünmehr 
verhaftet, doch gelang es erſt unter dem Beiſtaude 
eines zweiten Schutzmannes, ihn fortzubringen. 
Bei der von dem Angeklagten bewieſenen Bruta⸗ 
lität hielt das Gericht eine harte Strafe für an⸗ 
gebracht und lautete das Urtheil auf drei Jahre 
Gefängniß. ö 10 VL 
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Konzert. 
Wenn manchen Vereinen, welche ſich Auf⸗ 


oft mit Recht der Vorwurf gemacht werden darf, 
daß fie zu ſehr an der altklaſſiſchen Scholle hängen 
und auf hervorragende Tonſchöpfungen moderner 
Meiſter nicht in gebührender Weiſe Rückſicht 
nehmen, fo trifft dies bei unſerm Stettiner Muſil⸗ 


ſtets angelegen ſein laſſen, den Muſilfreunden 
unſerer Stadt neben Monumentalwerken klaſſiſcher 
Vokalmuſik die Bekanntſchaft mit Chorwerken 
neuerer und neueſter Zeit zu vermitteln, und auch 
in dem letztverfloſſenen Konzertoalbjahr erſtreckte 
ſich die Thätigkeit des Vereins auf die Wieder⸗ 
gabe von Kompoſitionen hervorragender Ton⸗ 
meiſter der Jetztzeit. So durſten wir uns in dem 
erſten dieswinterlichen Konzert an Bruchs herr⸗ 
licher Muſik zu Schillers „Lied von der Glocke“ 
erfreuen, während in der zweiten Aufführung die 
geiſtvolle Tonſprache von Johannes Brahms, wie 
ſie in dem „Deutſchen Requiem“ deſſelben zum 
Ausdruck kommt, feſſelte, und das geſtrige Konzert 


nod: „Die Erlöſung“, — Der Komponiſt, ein 
Hauptvertreter der neueren franzöſiſchen Muſik, 
verherlicht in diefem Werk die Paſſton des Er⸗ 


löſers, ſein Leben auf Erden nach ſeiner Aufer- Perſonen gekauft. a wenig : 
ſiehung bis zur Himmelfahrt und die Ausbreitung in einem Falle, daß er fein Schmalz“, ſondern 
des Chriſtenthums durch die apoſtoliſche Sendung, nur „Bratenfett“ verkaufe. Die Unterſuchung der von 


hiervon Kenntniß 
Treptower Kaufmann, eine 
offerirten „Schmalz“ zu kaufen und zur Unter⸗ islebe | ] 
ſuchung nach Stettin einzuſenden. Es wurden ſtrecke Eisleben⸗Sangerhauſen ſtießen zwei Züge 
mehrere Proben von Davidſohn durch dritte e Zwei 

Dieſer verſchwieg wenigſtens Mat 


Die Einleitung zu dieſer lyriſchen Darſtellung 
bildet ein Prolog, in welchem in charakteriſtiſcher 
Tonmalerei die Schöpfung, der Sündenfall der 
erſten Menſchen und Verheißung des brain 
geſchildert wird. Obgleich erſt vor wenigen 
Jahren im Druck erſchienen, hat die Tondichtüng 
bereits in den verſchiedenſten größeren Konzert⸗ 
inſtituten erfolgreiche Aufführungen erfahren, und 
daß man auch hier derſelben allſeitiges Intereſſe 
entgegengebracht hat, zeigte ſich in dem überaus 
zahlreichen Beſuch, der ſich zu dem geſtrigen Kon⸗ 
zert eingefunden hatte. Inwieweit Erwartungen, 
welche die Zuhörerſchaft hegte, allſeitig erfüllt 
worden ſind, wagen wir nicht zu behaupten. Wer 
eine Muſik zu hören hoffte, wie ſie in den Ora⸗ 
torien unſerer klaſſiſchen Meiſter erklingt, wer ſich 
an erhebenden großen Chören mit kontrapunktiſcher 
Durcharbeitung oder an ergreifenden Chorälen, 
wie ſie die Matthäus⸗Paſſion enthält, erbauen 
wollte, dürfte kaum innere Befriedigung gekunden 
haben, und doch wäre es eine unbegründete Auf⸗ 
faſſung, wollte man die Wahl eines Werkes 
moderner Kompoſition mißbilligen, weil es neben 
hohen Schönheiten, die es in reicher Fülle in ſich 
birgt, dieſe oder jene Mängel hat. Gounods 
Trilogie hat in ihrer eigenartigen Geſtaltung in 
den charakteriſtiſchen Klangkombinationen und in 
der wirkſamen orcheſtralen Tonmalerei ſo viel 
intereſſante Momente, daß man mancherlei 
Schwächen, die ſich namentlich auch in der zum 
Theil mageren Behandlung des choriſchen Theils 
zeigten, bei der reizvollen inſtrumentalen Geſtaltung 
des Ganzen gern in den Kauf nimmt. — Auf 
das Werk im einzelnen näher einzugehen, erſcheint 
uns um ſo weniger nöthig, als ſich das Ver⸗ 
ſtändniß deſſelben beim Auhören leicht erſchließt, 
zumal der dem Textbuch von dem Autor beige⸗ 
gebene Kommentar den Zuhörer über die Gliede⸗ 
rung der einzelnen Theile und die beabſichtigte 
Wirkung der Inſtrumentirung bis ius Kleinſte 
orientirt. Hinſichtlich der Aufführung können wir 
nur Rühmliches ſagen. Bei der im Vergleich zu 
andern Oratorien verhältnißmäßig weniger ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe, die den Sängern in den Enſemble⸗ 
ſätzen geſtellt iſt, vermochte der Chor des Muſik⸗ 
sereins, dank der innigen Vertrautheit mit dem 
geiſtigen Inhalt der Tondichtung, allen an den⸗ 
ſelben geſtellten Anforderungen in vollendeter 
Weiſe gerecht zu werden. Tadelloſe Sauberkeit, 
erſriſchende Sicherheit und inſonderheit auch das 
eiumüthige Zuſammenhalten in den Vortrags⸗ 
accenten in den Uniſonoſätzen ließen ebenſo das 
tüchtige Ehormaterial als die ausgezeichnete Lei⸗ 
tung erkennen. Die wackere Kapelle des Königs⸗ 
regiments ſtaud dem Chor würdig zur Seite und 
erfreute ebenſowohl durch Reinheit der Stimmung 
und klare Figuration, als durch farbenſchöne 
Geſamtwirkung. Die Orgel, welche als weſent⸗ 
licher Faktor dem Orcheſter zur Unterſtützung 
diente, wurde von Herrn Ruſt mit Geſchick be⸗ 
handelt. Die Solopartien lagen in Händen der 
Herren Hildach (Jeſus) und Grahl (Erzähler) 
aus Berlin, ſowie der Damen Fräulein Münch, 
Fräulein Alexander und einer geſchätzten Sängerin 
des Muſikvereins. Herr Hildach entzückte auch 
diesmal wieder Herz 


beſonderem Dank verpflichtet fühlen. Beſon⸗ 
deres Intereſſe nahm das Auftreten von 
Fräulein Münch für ſich in An⸗ 


ſpruch. Die vielverſprechende Sängerin, deren 
herrliche Stimmmittel durch Herrn Hildach eine 
ausgezeichnete Schulung erhalten haben, kam in 
dem Terzett „Die heiligen Frauen“ und in den 
ubrigen Partien, für welche die junge Künſtlerin 
in Auſpruch genommen war, in jo glänzender 
Weiſe zur Geltung, daß wir derſelben als Konzert⸗ 
ſängerin das günſtigſte Prognoſtikum ſtellen können. 
Ihr Sopran, der einen beſtrickenden Zauber in 
der Färbung beſitzt, erklingt auch in den höchſten 
vagen mühelos und klangvoll und ihr von innerer 
Empfindung getragener Vortrag in der ſchönen 
Stelle: „Deine Huld, deine Güte, o Herr, führt 
ſelbſt die Schwachen auf ſiegreiche Spur“ — und 
„Ihr Berge, dieſen Pilgern zeigt euch minder 
ſteil!“ geſtaltete ſich zu einer Leiſtung, die vollſte 
Anerkennung verdient. Glanzvoll ſchwebte die 
herrliche Stimme über dem Chor; auch in den 
Lagen auf dem hohen B und C ließ die Reinheit 


der war ihrer Aufgabe völlig gewachſen und er⸗ 
freute ebenſo ſehr durch ſympathiſche Stimme als 
durch ihren tief empfundenen Vortrag. Allen 
Soliſten zollen wir ſchließlich noch volles Lob 
die ſchöne Wiedergabe ihrer Enſembleſätze. 
Der Stettiner Muſilderein und fein Dirigent, 
Herr Profeſſor Lorenz, haben auch mit dieſem 
Konzert eine künſtleriſche That vollbracht, für 
welche wir auch von dieſer Stelle aus beſonde⸗ 
ren Dank auszuſprechen uns verpflichtet fühlen. 
6 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 10. April. Einen Beitrag zur 
Frage des unlautern Wettbewerbes liefert die fol⸗ 
gende Verhandlung, die wir der „Greifsw. Ztg.“ 
entnehmen. Im Herbſt 1893 machte der Kauf 
mann Pax Davidſohn in Treptow a. Toll. be⸗ 
kannt, daß er Petroleum zu 12 Pfg. pro Liter 
verkaufe. Kurz vorher hatte er 16 Pfg. genom⸗ 
men, als dann aber ein Konkurrent zu 15 Pfg. 
offerirte, ſetzte er den Preis auf 12 Pfg. herab, 
obgleich ſich der Einkaufspreis auf 15 Pfg. ſtellte, 
alſo baares Geld zugeſetzt wurde. Es ſollte ein 
Lockmittel für das Publilum ſein. Im Dezem⸗ 
ber deſſelben Jahres ließ der Kaufmann Wüſten⸗ 


berg von Davidſohn für einen Bauerhoſbeſitzer 


Petroleum holen, da er ſelbſt ſo billig nicht ver⸗ 
kaufte. Die Frage des mit dem Holen des 
Petroleum beauftragten Mädchens, ob er noch 12 
Pfg. für ein Liter Petroleum nehme, beantwortete 
Davidſohn mit ja und fügte hinzu, daß er ein ſo 
großes Quantum, wie gefordert ſei, nicht eine 
meſſen könne, ſondern nach Gewicht verkaufen 
müſſe. Nachdem Davidſohn dann noch dem 
Mädchen geſagt hatte, daß das Pfund 10 Pfg. 
koſte, wurden 60 Pfund eingewogen und von dem 
Mädchen mit 6 Mark bezahlt. Da 60 Pfund 
Petroleum gleich 37½ Liter find, machte Wüſten⸗ 
berg darauf aufmerkſam, daß bei Berechnung des 
Preiſes wohl ein Irrthum vorgekommen ſei. 
Davidſohn reagirte Anſangs nicht darauf, erſt als 
Wüſtenberg ſchon im Begriff war, die Sache zur 
Anzeige zu bringen, erhielt er von Davidſohn die 
Differenz (Mk. 1,20) zurückerſtattet. Im vorigen 
Jahre, als Schmalz im Einkauf zwiſchen 50 und 
60 Pfg. pro Pfund koſtete, offerirte Davibjohn | 
prima „Bratenſchmalz“ zu 40 Pig. pro Pfund. 
Als der Vorſtand der Stettiner Kaufmannſchaft 
erhielt, erſuchte er einen 
eine Probe von dem 


e 8 F 


Petrolenmhandel brachte; 
ein. 


ſehen — entweder vom Bad ſelbſt oder aus 


nichts zu wünſchen übrig. Auch Fräulein Alexan⸗ 


ie 
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eingeſandten 


„ 


Probe ergav, 


avid 


daß das Bratenſett Spatzen haben ſich fo vermehrt, daß fie eine wahre 106,00. 
außer Schweinefett auch; noch Rindertalg und Landplage geworden und ungemeine Verwüſtungen per 
Baumpollenſagtöl enthielt. Dieſer Schmalz⸗ und anrichten. Voriges Jahr wurden ihrer 360 0000 
' te Dapidſohn eine Anklage vertilgt, ohne daß eine erhebliche Minderung ver⸗ 
Das Schöffengericht in Ereptow, das ſich ſpürt worden wäre. Die Land eute ſtellen Fallen 


mit der Sache zu beichäftigen halke, erblickte in und fangen maſſenhaft Spatzen in Netzen, ver⸗ 


der in und keene des Beſchlldigten einen 
vollendeten und einen verſuchten Betrug, zugleich 


aber ein Vergehen gegen $ 10, 2 des Nahrungs⸗ | Gegenden Frankreichs hat man ein probates Mittel 
mittelgeſetzes und verurtheilte ihn zu 2 Monaten zu ihrer Vertilgung gefunden. 


langen aber nach erfolgreicheren Mitteln, um die 


gefräßigen Thiere auszurotten. In manchen 


Gefängniß. Hiergegen hat Davidſohn, der u. a. ein, verarbeitet ſie zu Paſteten und macht ein 


wegen Betruges und Beihülfe zum betrügeriſchen 
Bankerott von der bieſigen Strafkammer ſchon zu 
1 Jar 2 Monaten Gefängniß und 1000 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt iſt, Berufung eingelegt. 
Der Gerichtshof war heute der Anſicht, daß 
Davidſohn ſich des Betruges nur in einem Falle, 
beim Verkauf des Petroleums, ſchuldig gemacht 
habe, und verurtheilte ihn deswegen zu 6 Wochen 
Gefängniß. Ferner wurde Davidſohn wegen 
Uebertretung des Nahrungsmittelgeſetzes zu 100 
Mark Geldſtrafe verurtheilt. Er hatte, wie 
ſchon erwähnt, nicht geſagt, daß er kein reines 
Schmalz, ſondern nur nachgemachtes verkauft habe. 


En 
Mus den Bädern. 


liegt unweit der lieblichen, theils durch Wieſen, 
theils durch ſchroffe Felswände ſich hinſchlängeln⸗ 
den Saale in einem anmuthigen, ſchön bewaldeten 
Seitenthale. Durch dieſe günſtige vor rauhen 
Winden gänzlich geſchützte Lage und durch ſein 
mildes Klima iſt es anderen Bädern gegenüber 
außerordentlich zu bevorzugen. Die Kuranlagen, 
reich an herrlichen Premenadenwegen, Ruheplätzen 
und Ausſichtspunkten, verleihen dem Ganzen einen 
bei der idylliſchen Lage des Bades ganz beſoude⸗ 
ren Reiz. Die im Bade ſelbſt entſpringenden 
Scolquellen, von denen die eine zum Baden, die 
andere zum Trinken benutzt wird, ſind ſeit vielen 
Jahren bekannt und wegen ihrer heilkräftigen 
Wirkung hochgeſchätzt. Bei allen ſkrophuloſen 
Erkrankungen, Rhachitis (engliſche Krankheit), 
rheumatiſchen, neuralgiſchen, Haut⸗ und Frauen⸗ 
krankheiten, Gallenſteinen u. ſ. w. übt die Sool⸗ 
quelle ihre heilkräftige Wirkung. Sie enthält 
auf 100 Theile Waſſer anger 3,5 Theile Chlor⸗ 
natrium und 0,20 andere Salze, welche in dieſer 
natürlichen Verbindung die ſpezifiſch heilkräftige 


als die von Kreuzuach und Münſter am Stein. 
Sie wird naturgemäß bei entſprechenden Bädern 


verdünnt oder auch durch Zuſaß von Mutterlauge 
‚verjtät Neueingerichtet find eiſenhaltige Moor⸗ 
bäder, kohlenſäurehaltige Sool⸗, Kaltwaſſer⸗ und 1 


verſtärkt. 


hydroelektriſche Bäder, ſowie Theerbäder. Wer 
nicht im Stande oder in der Lage iſt, dieſes in 
jeder Beziehung zu empfehlende Bad beſuchen zu 
können, dem wird Gelegenheit gegeben, die zum 
Trinken beſtimmte Soole in Flaſchen unter dem 
Namen „Wittekind⸗Salzbrunnen“ und die zum 
Baden b.jtimmte Soole geſotten als „Wittekind⸗ 
Mutterlaugen⸗Badeſalz“ — mit Schutzmarke ver⸗ 
Apotheken, Drogen und Mineralwaſſerhandlungen 
zu beziehen. Das Bad iſt ſeit 1891 in anderen 
Beſitz übergegangen und wurde in allen ſeinen 
Theilen renovirt, verbeſſert und verſchönert. Die 
Bade⸗Einrichtungen, Wohn⸗ und Geſellſchafts⸗ 
räume ſind mit allem Komfort der Neuzeit aus⸗ 
geſtattet. Für einzelne Kranke ſowie für größere 
Familien beſitzt das Bad eine große Anzahl pracht⸗ 
voller Wohnungen im Bade ſelbſt und in den an⸗ 
liegenden Landhäuſern, woſelbſt auch Kinder und 
junge Mädchen, welchen elterliche Begleitung nicht 
zu Theil werden kann, gute Penſionen finden. 
Die nächſte Umgebung des Bades bietet eine 


Menge der ſchönſten Spazierwege mit Ausſichts⸗ „de 


punkten auf das romantiſche Saalethal. Zu 
Waſſer laſſen ſich auf Gondeln und Dampibooten 
ſehr ſchöne Punkte ſchnell erreichen. Proſpekte 
110 ian koſten⸗ und portofrei durch die Bade⸗ 
Direktion. 


F..... 


Kunſt und Literatur. 

Die Berliner Kunſt hat einen ſchmerzlichen 
Verluſt erlitten. Geſtern (Mittwoch) ſtarb im 
beſten Mannesalter Emil Taubert, der 
Dramaturg der königl. Schauſpiele. 5 


Gerichts⸗Zeitung. 

Von dem Zivilgericht zu Brügge iſt am 
Donnerſtag der Prozeß des deutſchen Reichs gegen 
den Oſtender Rheder Hamman eröffnet worden. 
Bekanntlich fand Letzterer einen der beim Unter⸗ 
gang der „Elbe“ verloren gegangenen Poſiſäcke, 
welcher 438 Briefe mit bedeutenden Summen 
enthielt. Der größte Theil dieſer Brieſe wurde 
der deutſchen Regierung gegen Deponirung von 
75 000 Mark zurückerſtattet. Hamman verwei⸗ 
gerte jedoch die Auslieferung einiger aufgefundenen 
Werthpapiere und verlangte nach dem maritimen 
Recht ein Drittel des Werthes der Papiere, die 
er als Strandgut betrachtet. Hierauf wollte die 


Verhandlungen werden am nächſten Dienſtag 
wieder aufgenommen. 


1 Enn ft Nie Dinner 
Vermiſchte Nachrichten. 

— (Fürſt Bismarck als Ehrenſchulze.) Die 
beſonders durch Viktor Scheffel in weiteren Kreiſen 
bekannte humorvolle, ſeucht⸗ röyliche „Gemeinde 
Gabelbach“ auf dem Kickelhahn, welche im Jahre 
1859 von Juſtizrath Schwanitz und einer Anzahl 
Forſtbeamten begründet wurde, ihre Chronik aber 
bis auf Kaiſer Heinrich 1, den „Städtebegründer“, 
zurückführt, hatte mit Rückſicht auf dieſe alteyr⸗ 
würdige und hohe Abſtammung dem Fürſten 
Bismarck die Würde eines „Eyrenſchulzen“ ange⸗ 
boten. Von dem Fürſten iſt nunmehr die Aue 
nahme⸗Erklärung in folgendem Schreiben aus 
Friedrichsruh eingetroffen: „Euer Hechwohlgeboren 
gefälliges Schreiben habe ich mit verbindlichſtem 
Danke erhalten. Ich fühle mich hochgeehrt durch 
die Verleihung des Amtes eines Ehrenſchulzen 
Ihrer alten Gemeinde. Ich bedauere, daß ich 
ſelber nicht ebenſo förderlich ſein kann wie mein 
ruhmreicher Vorgänger aus unſerer großen Kaiſer⸗ 
zeit, aber die Liebe zum Walde theile ich mit ihm 
und mit Ihnen. v. Bismarck.“ . 

Breslau, 10. April. Der Ausſchuß der 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt für 


Schleſien hat die Erbauung eines eigenen Kranken⸗ G. 


hauſes beſchloſſen. . 
Eisleben, 10. April. Auf der Eiſenbahn⸗ 


Beamte wurden verletzt. Der 
kialſchaden iſt bedeutend. . N 
ris, 8. April. Algier und Tunis ſind 


Wirkung ausmachen. Die Wittekinder Soole tft 
ihrem Prozentgehalt nach ein gut Tyeil ſtärker 


ortugieſiſche Tabaksob lig 


6,59 B., per Mai⸗Juni 6,5 G. 6 


treidemarkt. Weizen auf Termine un⸗ 

N verändert, per Mai 145, per November 150. 

7 ie, 8 liger und Tru De 5 lolo und, do. auf Termme unv., per 
er großen Spatzennoth heimgeſucht, Die Mai 


gutes Geſchäft dabei. 
Belgrad, 10. April. Das geſamte Save⸗ 


und Moravathal, die fruchtbarſten Gebiete Ser⸗ 
biens, ſind überſchwemmt. Der Schaden iſt un⸗ 


geheuer. 
Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 11. April. 
Wetter: Schön. Temperatur + 13 Grad 


Reaumur. Barometer 766 Millimeter. Wind: 
WNW. 


Weizen feſt, per 1000 Kilogramm loko 
140,00 — 142,00, per April⸗Mai 142,00 G., per 
per 
per September ⸗ Oktober 


Mai⸗Juni 143,50 G., per Juni⸗Jult —,—, 
Juli⸗Auguſt ——, 


Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 146,00 G. h 
Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo- 


’ 


Man fängt fie 


gramm loko 120,00 123,00, per April⸗Mai 121,50 


B., 121,00 G., per Mai⸗Juni 123,00 B. u. G., 
per Juni⸗Juli —,—, per Juli⸗Auguſt —,—, per 


September⸗Oktober 126,50 bez. 
Gerſte ohne Handel. 


a ſer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 


9 
merſcher 110,00--114,00, 


Spiritus behauptet, per 100 Liter & 100 


Prozent loko 7er 33,2 bez., 
ohne Handel. 


33,4 G., Termine 


Petroleum weiter ſteigend, loko 15,75 


verſt. bezahlt, Kaſſe / Prozent. 


Angemeldet: 3000 Zentner Weizen, —,— 


Zeutner Roggen. 
Regul irun 
Roggen 121,25, 70er S 


Berlin, 11. April. 


per Juli 143,00, per September 145,00. 


Rog 
per Juli 125,00, per September 127,25. 


Spiritus loko 70er 34, 


Wecſel auf Londen kurz. 
Chegue auf London 
Wechſel Amſter dau n. 

„ 5 
„ Madrid k. 


Robinſon⸗Aktien „ 
Portugieſen. 


25,26 2526 


Brivatdis konnt Hase 


— Still. — Wetter: Schön. 


spreiſe: Weizen 142,00, 
piritus —. g 
Weizen per Mai 141,50 bis 141,00, 


Rüböl per Mai 43,50, per Oktober 44,30. 
‚10, ver April 
9 3840, per Mat 70er 38,50, per September 
Hafer ver Mal 116,25, ver September 


Mats per Mai 115,75, per September 


gen per Mai 123,00 bis 122,50, 


Rüböt tolo 22,50, per Mai 21, 


godd ordinary 52,25. 
Almſterdam, 10. April. 
39,00. 


— Minuten. Petroyleummarkt. 


—.— B., 

Steigend. 
Schmalz 89,00, Margarine —.— 
Markt Feiertage wegen bis 16. d. 

ſchloſſen. Be 
Paris, 10. April, Nachm. 


ser September⸗Dezember —.— 


D 


Getreꝛ 


18,85, per September⸗Dezember 19,20. Roggen 


ruhig, per April 11,10, per September⸗Dezember 
11,85. Mehl ruhig, per April 41,10, per Mai 
41,55, per Mai⸗Auguſt 42.15, per September⸗ 


Dezember 43,10. Rüb ö! matt, per April 54,50, 


per Mai 49,00, per Mai⸗Auguſt 48,00, per 


September⸗Dezember 47,50. Spiritus ruhig, 
per April 29,75, per Mai 30,50, per Mai⸗Auguſt 
31.00, per September» Dezember 32,00. 
Wetter: Schön. 

Paris, 10. April, Nachmittags. Roy ⸗ 
zucker (Schlußbericht) matt, 88%, loko 25,75 
bis 26,00. Weißer Zucker flau, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per April 26,37½, per Mai 


26,50, ver Mai⸗Auguſt 26,62 ½, per Oktober⸗ 


Januar 27,12 ½. 
London, 10. April. An der 


Weizeuladungen angeboten. — Wetter: Milde. 


London 10. April. 96proz. Ja vazucker 
Rübenrohzucker leko 


leko 11,50, ruhig. 
9,12, ruhig. Centrifugal⸗Caba ——. 
London, 10. April. 
39,75, per drei Monat 40,12. 
London, 10. April, Nachmittags 4 Uhr 
20 Min. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Getreide ruhig, ſtetig. Mehl feſt bei ziemlichem 
Begehr. N 
Schwimmendes Getreide geſchäftslos. 


Fremde Zufuhren: Weizen 20 640, C erſte 


4400. Hafer, 7620 Quarters. 


London, 10. April. Kupfer, Chili good | 
3 


Zink 
Blei 10 Kir. 2 So 
Mixed numbers warrants 


ordinary brands 39 Kir. 17 Sh. 6 d. 
(Straits) 63 ir 17 Sh. 6 4. 
14 Lſtr. — Sh. — 4. 
6 d. Roheiſen. 
42 Sh. ½ d. 


für alle Artikel ruhig aber ſtetig. 
Neywork, 10. April. (Aufangs⸗Kours.) 
3997 zen per Mai 60,25, 


10,25. 7. 
Petroleum per April 22,70. RMewpork, 10. April, Abends 6 Uhr. 
f r 10. 9. 
London, 11. April. Wetter: Schön. Baumwolle 15 ee .| 6,50 6,87 
Ka le T o. Neworleaus 5,87 5¼4 
r Petroleum Rohes 7,50 7,50 
Berlin, 11. April. Schluß⸗Kourſe. Stan dard 1 e 705 840 
Preuß. Conſols 4% 105 90 London lang 20 4¹ do. in Philadelphia 7.95 7,95 
5, d. ee Sal e 101 00] Pipe line certifie per Mai nom. 5000 145,00 
Bentiäe, a 10740 Belgien kurz 80,00 Sch malz Weſteru ſtea m 7,25 | 7,22, 
155 do. 15 do. y a 9710 Neue Dampferkompagnie 55 8 do. Lieferung per April... 1,28 1,22 
do. Landegered B. 31/0 101,90 (Stett 10 Zucker Fair vefining Mosco⸗ 
eee ee Stett. A ee As vados 2¹¹7 2¹¹ Ih 
\ 2 P abs IT RN 
eee 8540 dune en den. 1, Beizen behauptet. i 
Ungar: Goldrente 10340 | Waryiner Bapierfabrit 189 00 Rother Winter⸗ lolo... | 61,87 | 61,75 
Rumän. 1881er am. Rente 100,40 | 4% Hamb. Hyp.⸗Bank Pil — — 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 78,10 . 1900 unk. 104 70 per Mai 60,37 | 60,25 
Grech. 5% Goldr. v. 1890 34,75 Stett. Stadtanleihe 3 ½% 102 50 per DM. ernennen 8 ER 
Rum. amoxt. Rente 4% 8960 Ultimo-R z per SU 60,87 | 60,87 
uff. Boden⸗-Credit 419% 103.10 eure: per Dezember 63.87: 63,87 
9. do“ von 1886 102,80 | Disconto⸗Commandit 220,40 ın 1 4 151 
Merian. 60% Galdrente 83.19 | Berlineı Handels⸗Geſellſch. 169 70 Kaffee Rio Nr. 7 lolo . . 16,50 16,37 
Oeſterr. Banknoten 167,50 | Oeſterr. Credit 249 50 per Mai 425 14,30 
Ruff. Banknoten Caſſa 21960 | Dynanıite Trust 150,75 ST Re a 6% 43 
een . denne). | 268 | 250 
Geſell 0004 90 S5 J 5 a JN. J 
CCC 
x 2 It.⸗Pr. Se per unnd 2 
„Hyp.⸗A. B. 8 ü 5 8 
oh Emiien 14580 Haren ghet, 75 25 9 per onen N 9 0.00. 51,25 99090 
1. Bule.⸗Acl. ainzerbahn 117 0 Kupfer: er Preis 9,50 50 
Stett. Bule.⸗Priori f 
Faroe wen doe kern n deen Gefteibeftacht nach Liberpont .. | 2,00 200 
London kurz 20.47 | Luxemb. Prince⸗Henribahn 9490 Chicago, 10 April. 

Tendenz: Veſſer. 8 10 9 
eee eee PWeizen beh, per Mal.... 55,0 545 
Parie, 10. April. Nachmittags. (Schuß ⸗ . bet Jul eee ee 96700 

Kourſe.) Träge. 10 5 Mais beh., per Mai ..... | 45,87 45,75 
9% amortiſirb. gente Er =. Po * an A .. 12,321, 12,177, 
% Rente 78: DE N 102.87½ 102.97 ½ | pe ſhört ... ...... „ um. nom. 
Italieniſche 5 Rente 88 10 88 10 . . 
10% ungar. Goldrente 103,18 | 108,127, ann ne u il 
400 Riſſen de 109% „ 101,60 | 101,70 Rafferiiant, 
4% Ruſſen de 1899. 67,75 67.75 Stettin, 11. April. Im Revier 17 Fun 
9% Ruſſen de 1801. | 9370 94,00 11 36 70 AN Im Revier 17 Fuß 
5 Su, Funk as 105,90 un” oll = 562 Meter. 
4% Spanier äußere Anleihe . 78,00 | 73,12 8 22000 3 
281 N e n 18970 20% % . meet ee — 
e Looſe 7 25 53,10 153,40 5 aphi j 
N een Türk.⸗ Obligationen 22000 437.00 9 Fa A eng 155 9 
0 RR +0,00. | 939.00 zeſt, 11. April eſtern Abend demon⸗ 
Dommbiird en 25625 256,25 ſtrirten vor dem Haufe des Reichsfreundes des 
Banque es „55 715,09. 717.00 wegen des Altentats auf das Hentzi⸗ Denkmal 
. e Fsris 16750 | 765,00 verſolgten Journaliſten Szeles eine große Anzahl 
8 55200 | 550,00 junger Leute, welche Szeles und feinen Freund 
Huanchneen . 17900 27500 boch leben liezen. Die Polizei nahm viele Ver⸗ 
Meridional⸗Attien A i 5 haſtungen vor. 
e e deen 1620700 Paris, 11. April. Der Abgeordnete und 
Seesen de e 500 on Soldat Mirman hat in der geſtrigen Kammer- 
Credit Lyounsis 823.00 | 822,00 ſitzung durch ſein Erſcheinen gewiſſes Auffeyen 
B. de Frauge ee ae - 8310,00. 3800,00  lerregt. Derſelbe hat feinen regelmäßigen Urlaub 
Za dae O „„ „50500 | 50500 dazu benutzt, um in der Kammer ſeinen Sitz 
Wechſel auf deutſche Plaze g n 12% 122% einzunehmen. Die, Sozialiften bereiteten Mirman 


Ovationen. 
Paris, 11. April. Die Kammer nahm 
das Geſetz, betreffend die Alters verſicherung der 


Arbeiter, an. 


Rom, 11, April. An verſchiedenen Stellen 
des Landes wurden während des geſtrigen Tages 
Erdſtöße verſpürt. Unter der Bevölkerung der 
bedrohten Ortſchaften herrſcht große Panik. 

Belgrad, 11. April. Große Beſtürzung 
ruft die Beurlaubung des bisher in ruſſiſchen 


Poſen, 10. April. Spiritus loko ohne Faß Dienſten geſtandenen Prinzen Arſen Karageorgie⸗ 
50er 51,00, do, loko ohne Faß 70er 31,40. witſch wegen Familien⸗Angelegenheiten 


hervor. 
Man befürchtet, daß derſelbe, unterſtützt mit ruſſi⸗ 


Hamburg, 10. April, Nachmittage 3 Uhr ſchem Gelde, welches ihm reichlich zur Verfügung 


Kaffee. 
Sautos per 
ver Dezember 72,75, per März 71,75. — 
Kaum behauptet. 

Hamburg, 10. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Schlußbericht.) deuben⸗Roh⸗ 
zucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Yiendement, 
neue Uſance frei an Bord Hamburg, per April 
9.17½, per Mai 9,27 ½, per Auguſt 9,60, per 
Oktober 9,65. Behauptet. 

Bremen, 10. April. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Steigend. Loks 
1050 B. — Baumwolle theurer. 

Wien, 10. April. OGetrezdemarkt. 
Wetzen per Frühjahr 6,88 G., 6,90 B., 
per Mai⸗Juni 6,83 G., 6,85 B. Rog gen per 
Frühjahr 6,04 G., 6,06 B., per Mai⸗Juni 6,04 

„ 6,06 B. Mais per Mai⸗Juni 6,59 
G., 6,61 B. Hafer per 1 ie G., 


(Nachmittagsbericht.) Good average 


Amſterdam, 10. April, Nachmittags. Ge⸗ 


103,00, per Juli —.—, per Oktober 


1 


geſtellt iſt, ſich an die Spitze der Unzufriedenen 


Mai 76,25, per September 75,25, ſtellen und in Serbien einen Bürgerkrieg ent- 


feſſeln könnte. 5 

Belgrad, 11. April. Wie verlautet, zer⸗ 
ſchlugen ſich die Verhandlungen mit der Exkönigin 
Natalie betreffs Rückkehr nach Serbien. Die 
Königin verbleibt definitiv im Auslande. 

Soſia, 11. April. Der meviziniſche Kon⸗ 
greß, welcher, wie bereits gemeldet, geſchloſſen, 
richtete an den Fürſten Ferdinand eine Adreſſe. 
Ein Telegramm ſoll auch an den Zaren gerichtet 
werden, in welchem er gebeten wird, auf Durch⸗ 
führung des Artikels 23 des Berliner Vertrages 
zu beſtehen. Aehnliche Geſuche ſollen auch den 


anderen Mächten zugehen. 

SPT 
Echt Münchener Bürgerbräu 20 Fl. % 3, 

echt Henniger Erlanger Exportbier 20 Fl. % 3, 
echt Külmbacher Exportbier 20 Fl. % 3, 

ff. Happoldt's Münchener, Berlin, 30 Fl. 46 3, 
ff Schultheif⸗Berſaudbier 30 Fl. % 3, 

ö Schultheiß⸗Märzeubier 30 Fl. % 8 

frei Haus — Flaſchen ohne Pfand. art 


Golien & Boettger, 


| 5 N gr. Wollweberſir⸗ 20,021. 


u 


Telephon 157, 


Bancaziun 


99 


markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
April 18,55, per Mai 18,75, per Mai⸗Auguſt 


Antwerpen, 10. April, Nachm. 2 Uhr 
Petro! (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffiuirtes Type weiß loko 23,50 bez. 
und B., per April —.— B., per Mai⸗Juni 
B. 


Mts. 3 ge⸗ 1 


| 
i 
| 


1 


Küſte 5 


1 


5 


Chili⸗Kupfer 


erdam, 10. April. Zava-Kaſfee 


Angekommene Weizenladungen ruhig. 


Leith, 10. April. Getreidemarkt. Markt 4 


Mais per Mai g 


